
D ie Pandemie hat die deutsche Wirtschaft 
in der ersten Jahreshälfte 2021 noch stark 
belastet. Durch weitreichende Einschrän-

kungen der wirtschaftlichen Aktivität vor allem in 
kontaktintensiven Dienstleistungsbereichen kam 
es im ersten Quartal noch zu einem Rückgang der 
Wirtschaftsleistung um 2,0 % gegenüber dem Vor-
quartal. Mit zunehmendem Impffortschritt wurden 
aber Mitte Mai weitreichende Öffnungen der Dienst-
leistungsbereiche möglich, die zu einer kräftigen 
Erholung der Binnenwirtschaft geführt haben. Im 
zweiten Quartal kam es demnach wieder zu einer 
Steigerung der Wirtschaftsleistung um 1,6 %.

Die Industriekonjunktur hingegen hielt sich 
bereits während der von den Pandemiebekämp-
fungsmaßnahmen betroffenen Monate verhältnis-
mäßig robust, getrieben durch eine solide Auslands-

nachfrage und wenige Beschränkungen für die 
industrielle Produktion. Durch den weltweit simul-
tan anlaufenden Aufschwung kommt es allerdings 
seit Anfang des Jahres zu zunehmenden Liefereng-
pässen bei wichtigen V,orleistungsgütern und Roh-
stoffen, die nun die Industriekonjunktur belasten. 
Der industrielle Ausstoß war bereits im zweiten 
Quartal rückläufig und dürfte im dritten Quartal 
noch einmal an Schwung verloren haben. 

Die Zweiteilung der deutschen Konjunktur hat 
sich nun gegenüber der ersten Jahreshälfte also um-
gekehrt. Während die Industrie im Frühjahr noch 
eine stützende Funktion übernahm, kompensiert 
mittlerweile der Aufschwung der Binnenwirtschaft 
und der Dienstleistungsbereiche Wertschöpfungs-
verluste im Verarbeitenden Gewerbe. Im weiteren 

LIEFERENGPÄSSE 
VERSCHIEBEN 
WACHSTUM INS 
NÄCHSTE JAHR
B U N D E S M I N I S T E R  PE T E R  A LT M A I E R 
STELLT DIE AKTUELLE HERBSTPROJEKTION 
DER BUNDESREGIERUNG VOR

hat die Bundesregierung ihre Wachstums-
prognose für 2021 nach unten korrigiert.

AUF

Die Zweiteilung 
der Konjunktur 
hat sich im Ver-
lauf der letzten 
Monate umge-
dreht.
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Verlauf des nächsten Jahres dürften sich aber auch 
die Lieferengpässe graduell wieder entspannen. 
Aufgrund der nach wie vor sehr guten Auftragslage 
sollte es dann auch in der Industrie wieder zu deut-
lich sichtbarem Wachstum kommen. Für die ver-
bleibenden Monate des laufenden Jahres dürfte sich 
die industrielle Schwäche zunächst fortsetzen, 
während sich die Entwicklung der Dienstleistungen 
allmählich normalisiert.

Im Ergebnis rechnet die Bundesregierung im 
laufenden Jahr mit einem Anstieg des Bruttoin-
landsprodukts um 2,6 %. Für das Jahr 2022 geht die 

BRUTTOINLANDSPRODUKT (PREISBEREINIGT, INDEX (2015 = 100))

Bundesregierung von einer deutlicheren Erholung 
der Wirtschaftsleistung um 4,1 % aus. Im Jahr 2023 
kommt es dann zu einer Normalisierung der wirt-
schaftlichen Entwicklung mit einer Wachstums-
rate von 1,6 %. Im Verlauf des ersten Halbjahres 2022 
erreicht die deutsche Volkswirtschaft wieder ihr 
Vorkrisenniveau des vierten Quartals 2019.

Veränderungen gegenüber dem Vorquartal (in %)

Quelle: Statistisches Bundesamt, Herbstprojektion 2021 der Bundesregierung.
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AUFSCHWUNG DER WELTWIRTSCHAFT  
VERLANGSAMT SICH 

Die globale Wirtschaft wurde zu Jahresbeginn 2020 
durch die Corona-Pandemie in eine schwere Re-
zession gestürzt. Im Zuge dessen hatte das globale 
Bruttoinlandsprodukt nach Weltbank-Daten zur 
Jahresmitte mehr als 10 % im Vergleich zum vierten 
Quartal 2019 eingebüßt. Im Anschluss kam es zu 
einer beeindruckenden Erholung mit dem Ergeb-
nis, dass dieses Vorkrisenniveau im ersten Quartal 
2021 nach einem Wachstum von 0,8 % gegenüber 
dem Vorquartal wieder erreicht werden konnte. Im 
zweiten Vierteljahr ist die weltweite Wirtschafts-
leistung noch einmal um 1,0 % gestiegen. Am ak-
tuellen Rand hat sich der Aufschwung der globalen 
Konjunktur jedoch verlangsamt. Sowohl die glo-
bale Industrieproduktion als auch der Welthandel 
starteten verhaltener ins dritte Vierteljahr 2021. 
Hierin liegt allerdings nicht nur die weltweite 
Knappheit an wichtigen Vorleistungsgütern und 
Rohstoffen begründet. Treibende Kraft des Wachs-
tums, das zuletzt zu beobachten war, ist vor allem 
die wirtschaftliche Dynamik in den Vereinigten 
Staaten, in China und im Euroraum. Während der 
Impffortschritt hier die Lockerung pandemischer 

In der vorliegenden Projektion werden die aktuell gültigen Pandemie- 
Eindämmungsmaßnahmen berücksichtigt. Es wird davon ausge-
gangen, dass es im Projektionszeitraum zu keiner Verschärfung der 
Maßnahmen kommt, die mit den Lockdowns des Frühjahrs 2020 
oder des Winters 2020/2021 vergleichbar wären.

In Übereinstimmung mit Prognosen internationaler Organisatio-
nen wird für die Weltwirtschaft eine kräftige Erholung in Höhe von 
5,9 % in diesem Jahr und 4,9 % im kommenden Jahr erwartet.  
Im Jahr 2023 wird von einem Wachstum um 3,6 % ausgegangen.

Für die Entwicklung des Ölpreises wird eine technische Annahme 
auf Basis von Terminnotierungen zum Zeitpunkt des Projektions-
abschlusses getroffen. Demnach ist für das aktuelle Jahr von einem 
durchschnittlichen Rohölpreis für ein Fass der Sorte Brent von 
70,2 US-Dollar auszugehen, im kommenden Jahr dürfte der Preis 
noch einmal auf 74,2 US-Dollar steigen. Zum Ende des Projektions- 
zeitraums fällt der Rohölpreis dann auf 68,7 US-Dollar.

Bei der Projektion wurden keine geplanten Maßnahmen der aktuell 
in Koalitionsverhandlungen befindlichen neuen Bundesregierung 
berücksichtigt.

ANNAHMEN DER  
HERBSTPROJEKTION 2021

TABELLE 1: TECHNISCHE DETAILS DER HERBSTPROJEKTION 2021

In % bzw. Prozentpunkten1

2020 2021 2022 2023

JAHRESDURSCHNITTLICHE BIP-RATE -4,6 2,6 4,1 1,6

Statistischer Überhang am Ende des Jahres 2 2,2 1,7 0,9 0,4

Jahresverlaufsrate 3  -2,9 2,1 3,4 1,2

Jahresdurchschnittliche BIP-Rate, arbeitstäglich bereinigt -4,9 2,6 4,2 1,7

Kalendereffekt 4 0,4 0,0 -0,1 -0,2

1	 Bis 2020 vorläufige Ergebnisse des Statistischen Bundesamtes
2	� Saison- und kalenderbereinigter Indexstand im vierten Quartal des Vorjahres in Relation zum kalenderbereinigten Quartalsdurchschnitt  

des Vorjahres
3	� Jahresveränderungsrate im vierten Quartal, saison- und kalenderbereinigt
4	� In % des BIP
�Abweichungen in den Summen durch Rundungen möglich

Quellen: Statistisches Bundesamt 2020; Herbstprojektion 2021 der Bundesregierung

wird das Wachstum der 
Weltwirtschaft 2021 geschätzt. 
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Schutzmaßnahmen ermöglicht hatte, wurde die 
Erholung zuletzt von groß angelegten Beschrän-
kungen infolge der Pandemie in gewichtigen Ent-
wicklungs- und Schwellenländern wie Indien und 
Südafrika gebremst. Trotz der Wachstumshemm-
nisse sind die Aussichten für den deutschen Außen-
handel positiv. Die Industrie verzeichnet Höchst-
stände bei Auftragsbeständen und -eingängen. Bei 
einer allmählichen Auflösung der Vorprodukteng-
pässe in einigen Bereichen und der Entschärfung 
von Schutzmaßnahmen in wichtigen Volkswirt-
schaften ist wieder mit einer Belebung des Welt-
handels im Laufe des zweiten Halbjahres 2021 zu 
rechnen.

Im Ergebnis wird für das Jahr 2021 in Anlehnung an 
die Prognosen internationaler Organisationen von 
einem Anstieg der Weltwirtschaftsleistung in Höhe 
von 5,9 % ausgegangen. Nächstes Jahr dürfte es 
noch zu einem Wachstum von 4,9 % kommen. Par-
allel zur Entwicklung der globalen Wirtschaftsleis-
tung kommt es auch zu einer deutlichen Erholung 
des Welthandels, der im vergangenen Corona-Jahr 
um 7,7 % zurückging. Für das laufende Jahr bzw. das 
folgende Jahr erwartet die Bundesregierung einen 

Anstieg des Welthandelsvolumen um 9,7 % bzw. 
6,7 %. Dementsprechend kommt es auch zu einem 
deutlichen Wachstum der deutschen Exporte, die 
im Jahr 2021 um 8,6 % steigen. Aufgrund der hohen 
Binnennachfrage in Deutschland dürften auch die 
Importe kräftig zulegen. Die Bundesregierung rech-
net im Jahresdurchschnitt 2021 mit einer Zunahme 
der Einfuhren um 9,2 %. Dies führt im laufenden 
Jahr zu einem leicht positiven Außenbeitrag (+0,3 
Prozentpunkte). Gemeinsam mit den Primär- und 
Sekundäreinkommen ergibt sich im Saldo ein nied-
rigerer Leistungsbilanzüberschuss. Er sinkt um 
0,3 Prozentpunkte auf 6,6 % des Bruttoinlandspro-
dukts. Im nächsten Jahr dürfte er sich durch die 
allmähliche Normalisierung der Ausfuhren (+6,3 %) 
bei hoher Importnachfrage (+7,1 %) noch einmal 
leicht auf 6,5 % verringern .

INVESTITIONSKLIMA HELLT SICH  
NACH PANDEMIE AUF

Die Ausrüstungsinvestitionen sind zunächst schwä-
cher ins Jahr 2021 gestartet als zur Frühjahrsprojek-
tion erwartet. Die anhaltend angespannte Corona- 
Lage bis in den Frühsommer hinein hat zu Zurück-
haltung seitens der Unternehmen geführt. Am ak-
tuellen Rand bremsen die Lieferengpässe und die 
stark gestiegenen Preise für Vorleistungsgüter das 
Investitionsgeschehen. 

Dennoch hat die Unsicherheit durch Corona 
als Folge der wirksamen Impfkampagne deutlich 
abgenommen, wodurch sich das Investitionsklima 
grundsätzlich aufhellt. Über das nächste Jahr ist des-
halb mit einer sukzessiven Belebung der Investiti-
onstätigkeit zu rechnen. In diesem Jahr rechnet die 
Bundesregierung mit einem Wachstum der Ausrüs-
tungsinvestitionen in Höhe von 5,5 %, im Jahr 2022 
mit 4,5 %.

Lieferengpässe 
bremsen noch, 
aber die Unsi-
cherheit durch 
Corona ist deut-
lich zurückge-
gangen.

IN KÜRZE

FÜR DEN WELTHANDEL 
WIRD EINE KRÄFTIGE  
ERHOLUNG ERWARTET.

Exportwachstum rechnet die 
Bundesregierung im laufenden Jahr.

MIT

%8,6

4
9

S
C

H
L

A
G

L
IC

H
T

E
R

 N
O

V
E

M
B

E
R

 2
02

1

W I R T S C H A F T S P O L I T I KW I R T S C H A F T S P O L I T I K



Durch die weiterhin günstigen Finanzierungsbe-
dingungen und die ungebrochen hohe Nachfrage 
nach Wohnraum dürften auch die Bauinvestitio-
nen weiter expandieren. Allerdings erfuhr die Bau-
wirtschaft durch schlechte Witterung und Vorzieh-
effekte durch die Umsatzsteuersatzsenkungen ein 
ausgesprochen schwaches erstes Quartal, was die 
jahresdurchschnittliche Zuwachsrate merklich 
dämpft. Zusätzlich sorgen die hohen Preissteige-
rungen bei Vorprodukten dafür, dass das hohe 
nominale Wachstum der Branche real deutlich 
niedriger ausfällt. Im laufenden Jahr rechnet die 
Bundesregierung daher mit einem Zuwachs der 
realen Bauinvestitionen um 1,4 % und im kom-
menden Jahr mit einem kräftigeren Plus von 3,2 %. 

Im Ergebnis legen die Bruttoanlageinvestitio-
nen in diesem Jahr um 2,6 % zu und werden im 
nächsten Jahr nochmals um 3,9 % ausgeweitet. Die 
Investitionsquote – also die nominalen Bruttoan-
lageinvestitionen in Relation zum nominalen Brut-
toinlandsprodukt – wird im Prognosezeitraum bis 
2023 auf 22,7 % steigen. Im Jahr 2016 lag sie noch 
bei 20,3 %.

ROBUSTE ARBEITSMARKTENTWICKLUNG

Die Corona-Krise hat auch den Arbeitsmarkt deut-
lich getroffen, die Entwicklung verlief angesichts 
des gravierenden Einbruchs der Wirtschaftsleistung 
allerdings robust. In den ersten Monaten 2021 kam 
es trotz der anhaltenden Beschränkungen zu einer 
Frühjahrsbelebung, die sich im Sommer mit erhöh-
ter Dynamik fortsetzte. Die Frühindikatoren ent-
wickelten sich am aktuellen Rand weiter gut und 
deuten auf weitere Besserungen hin, auch wenn sich 
die positive Dynamik wegen der anhaltenden Lie-
ferkettenproblematik etwas verlangsamen dürfte.

Die Erwerbstätigkeit hat im Jahresverlauf bereits 
merklich zugelegt. Insgesamt dürfte es im laufen-
den Jahr wegen des deutlichen Unterhangs aber zu 
einem leichten Rückgang der jahresdurchschnitt-

lichen Erwerbstätigkeit um -8 Tausend Personen 
kommen. Im nächsten Jahr ist ein noch deutlicherer 
Anstieg um 470 Tausend zu erwarten. Im Jahr 2023 
flacht der Zuwachs ab (+205 Tausend). Auch die Ar-
beitslosigkeit hat sich bereits deutlich verringert. Sie 
dürfte in diesem Jahr um 80 Tausend Personen und 
im nächsten Jahr um 260 Tausend zurückgehen. Im 
Jahr 2023 dürfte es zu einem weiteren leichten Ab-
bau kommen. Dies entspricht Arbeitslosenquoten 
von 5,7 bzw. 5,1 %. 

Die Zahl der Arbeitnehmer steigt weiter an, 
wobei es insbesondere zu Zuwächsen bei der sozial-
versicherungspflichtigen Beschäftigung kommt. 
Die Zahl der Selbständigen und der geringfügig 
Beschäftigten wird hingegen insbesondere im lau-
fenden Jahr noch deutlich zurückgehen, weil diese 
Beschäftigungsformen verstärkt von der Corona-
Krise betroffen waren. Bei den geringfügig Beschäf-
tigten kam es allerdings bereits in diesem Jahr wie-
der zu einem Aufbau. Bei den Selbständigen dürfte 
der Trend noch bis ins nächste Jahr anhalten, bevor 
es auch dort wieder zu Zuwächsen kommt.

Eine wichtige Rolle für den widerstandsfähi-
gen Arbeitsmarkt spielen die umfassenden staatli-
chen Stützungsmaßnahmen wie die Soforthilfen 
und Überbrückungshilfen sowie die Kurzarbeit, die 
bereits im letzten Jahr Einkommens- und Beschäf-
tigungsverluste milderten. Auch während der zwei-
ten Welle der Pandemie wurde sie wieder vermehrt 
in Anspruch genommen, wobei die sehr hohen 
Zahlen des Vorjahres nicht wieder erreicht wurden. 

Bei der Zahl der 
Selbständigen 
dürfte der Rück-
gang erst ein-
mal noch bis ins 
nächste Jahr  
hinein anhalten.

IN KÜRZE

DIE ERWERBSTÄTIGKEIT 
IST IM VERLAUF VON 2021 
DEUTLICH GESTIEGEN.

sinkt die Arbeitslosen-
quote im Jahr 2022.
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Im Februar 2021 gab es rund 3,4 Millionen Kurz-
arbeitende. Seit März 2021 gingen die Zahlen dann 
wieder merklich zurück. 

Der Abbau der Kurzarbeit wurde etwas ver-
langsamt durch die aktuelle Schwäche der Indust-
rie, wo Knappheiten weiterhin belastend wirken. 
Im Jahresdurchschnitt rechnet die Bundesregierung 
mit 1,6 Millionen in diesem und rund 300 Tausend 
konjunkturell Kurzarbeitenden im nächsten Jahr. 
Durch den Rückgang der Kurzarbeit in diesem Jahr 
wird sich auch die Arbeitszeit und damit das Arbeits-
volumen normalisieren. Die starke Inanspruchnah-
me der Kurzarbeit lag auch an der Knappheit an 
Arbeitskräften. Arbeitgeber versuchten schon aus 
diesem Grund, Beschäftigte zu halten. Mit der an-
haltenden wirtschaftlichen Erholung und Auslas-
tung am Arbeitsmarkt dürften strukturelle Aspekte 
wie Fachkräftemangel und demografischer Wandel 
wieder ein Thema werden.

HOHE INFLATIONSRATEN DURCH  
SONDEREFFEKTE UND ENGPÄSSE 

Die Verbraucherpreise haben zu Beginn des Jahres 
merklich angezogen. Grund dafür war zunächst die 
Rücknahme der temporären Senkung der Umsatz-
steuersätze. Des Weiteren traten Maßnahmen des 
Klimapakets wie insbesondere die CO2-Bepreisung 
für Transport und Gebäudeheizung in Kraft, die 
durch die Senkung der EEG-Umlage nur zum Teil 
kompensiert wurden. Außerdem erhöhten sich die 
Rohstoffpreise sehr kräftig, die die Inflation im ver-
gangenen Jahr noch erheblich dämpften. 

Ab dem zweiten Halbjahr 2021 zeigt sich ein 
weiterer Nebeneffekt der temporären Senkung der 
Umsatzsteuersätze von Juli bis Dezember 2020. 
Durch die Messung der Inflation als prozentuale 

Preisniveausteigerung im aktuellen Monat gegen-
über dem Vorjahresmonat hängt die aktuelle Preis-
steigerungsrate auch vom Preisniveau des Vorjahres 
ab, daraus resultiert ein statistischer „Basiseffekt“: 
Ist das Preisniveau im Vorjahresmonat deutlich ge-
sunken, schlägt sich dies in höheren Inflationsra-
ten im laufenden Jahr nieder. Zum Jahreswechsel 
2021/2022 verpufft dieser Effekt. Auch die Auswir-
kungen der Zunahme der Rohstoffpreise sowie die 
Maßnahmen des Klimapakets (weitere, aber gerin-
gere Anhebung der CO2-Bepreisung) dürften im Jahr 
2022 eine spürbar geringere Bedeutung haben. Die 
Bundesregierung trägt in ihrer Projektion dieser 

Entwicklung Rechnung und erwartet für das lau-
fende Jahr eine Inflationsrate von 3,0 % und für die 
nächsten beiden Jahre Raten von 2,2 % bzw. 1,7 %. 
Die Kerninflation, also die Entwicklung der Ver-
braucherpreise unter Herausrechnung der volatilen 
Energie- und Lebensmittelpreise, steigt in den Jah-
ren 2021, 2022 und 2023 um 2,2 %, 2,0 % bzw. 1,7 %.

LÖHNE UND VERFÜGBARE  
EINKOMMEN IN DER KRISE STABIL

Trotz der pandemiebedingten Rezession kam es 
im vergangenen Jahr nur zu einem geringfügigen 
Rückgang der Löhne. Die umfangreichen staatlichen 
Maßnahmen sowie die Kurzarbeit trugen zu einer 
Stützung von Einkommen und Beschäftigung bei. 

Im laufenden Jahr zeichnet sich eine modera-
te Steigerung bei den Tariflöhnen ab. Die Effektiv-
löhne je Arbeitnehmer dürften in diesem Jahr da-
gegen deutlich kräftiger steigen, weil der Rückgang 
der Kurzarbeit erhöhend auf die Verdienste 

IM TREND DÜRFTE SICH 
DER PREISANSTIEG  
WIEDER VERLANGSAMEN. 

Inflation erwartet die Bundes-
regierung für 2022.
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Referat Beobachtung, Analyse und Projektion 
der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung
 
schlaglichter@bmwi.bund.de

MEHR ZUM THEMA

wirkt (Bruttolöhne und Gehälter je Arbeitnehmer 
2021: +3,3 %). Im kommenden Jahr werden die Brut-
tolöhne und -gehälter wegen der weiter zulegenden 
Konjunktur und dem weiteren Abbau von Kurzarbeit 
mit 3,4 % erneut kräftig expandieren. 

Angesichts der steigenden verfügbaren Ein-
kommen (2021: +2,5 %, 2022: +3,8 %) dürfte der pri-
vate Konsum ab dem zweiten Halbjahr dieses Jahres 
wieder zugenommen haben. Die Herbstprojektion 
geht dabei auch von Nachholeffekten im Bereich 
bislang nicht möglicher Konsumausgaben aus. Den-
noch führt der schwache Einstieg ins Jahr zu einer 
jahresdurchschnittlichen Veränderung von nur 0,3 % 
im laufenden Jahr. Im kommenden Jahr dürfte der 
private Konsum dann noch einmal deutlich expan-
dieren, so dass sich ein Wachstum von 6,6 % ergibt. 

RÜCKKEHR DER DEUTSCHEN WIRTSCHAFT 
IN DIE NORMALAUSLASTUNG

Die Projektion der wirtschaftlichen Entwicklung in 
der mittleren Frist, d. h. für die Jahre 2024 bis 2026, 
orientiert sich an der Trend-Extrapolation der struk-
turellen (konjunkturbereinigten) Wachstumsmög-
lichkeiten für die Volkswirtschaft. Das von der 
Bundesregierung auf Grundlage der gemeinsamen 
EU-Methode geschätzte Produktionspotenzial be-
schreibt die wirtschaftliche Aktivität einer Volks-
wirtschaft bei Normalauslastung der Produktions-
faktoren. Es wird angenommen, dass nach einem 
Schock die Wirtschaft mittelfristig wieder zum 
Potenzialpfad zurückkehrt. Dieser kann allerdings 
selbst durch Krisen beeinflusst werden, da grund-
sätzlich auch mit strukturellen Veränderungen (z. B. 
im Migrationsverhalten oder in Bezug auf die Digi-
talisierung der Arbeitswelt) zu rechnen ist. Das Po-

tenzialwachstum liegt in den Jahren 2022 und 2023 
bei rund 1,1 %. Zum Ende des Projektionszeitraums 
im Jahr 2026 sinkt die Potenzialrate auf 0,9 %. Hier 
macht sich der Rückgang des Arbeitskräftepoten-
zials aufgrund des demografischen Wandels zuneh-
mend bemerkbar.

Die deutsche Wirtschaft befindet sich im Jahr 
2021 trotz der wirtschaftlichen Erholung noch in 
einer deutlichen Unterauslastung. Dies spiegelt sich 
in einer negativen Produktionslücke (BIP minus 
Produktionspotenzial) von -2,9 % des Produktions-
potenzials wider. Infolge des kräftigeren BIP-Zu-
wachses im Folgejahr ist die Produktionslücke be-
reits im Jahr 2022 nahezu geschlossen und liegt im 
Jahr 2023 am oberen Ende des Korridors der Normal-
auslastung. Zum Ende des Projektionszeitraums im 
Jahr 2026 schließt sich die Produktionslücke annah-
megemäß vollständig.

CHANCEN UND RISIKEN

Die Bundesregierung stellt in ihrer Herbstprojek-
tion die aus ihrer Sicht wahrscheinlichste Entwick-
lung der deutschen Volkswirtschaft dar. Es gibt dabei 
Risiken, aber auch Chancen für die wirtschaftliche 
Entwicklung.

In der vorliegenden Projektion wird nicht da-
von ausgegangen, dass es erforderlich sein wird, auf 
Grund anhaltend hoher Infektionszahlen erneut 
verschärfte Maßnahmen zur Eindämmung der Pan-
demie zu ergreifen. Insbesondere das Auftreten von 
ansteckenderen oder resistenten Virus-Mutationen 
stellt jedoch ein zusätzliches Risiko dar.

Chancen ergeben sich im In- und Ausland vor 
allem aus einer stärkeren Erholung des Außenhan-
dels, einer früher als erwartet erfolgenden Auflö-
sung der Lieferengpässe und einer noch kräftigeren 
Erholung der Konsumausgaben.

dürften die verfügbaren Einkommen 
im nächsten Jahr zulegen.
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TABELLE 2: GESAMTWIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 1 

Veränderung gegenüber Vorjahr in %, soweit nicht anders angegeben

                                                                                                                                                                                  HERBSTPROJEKTION

2020 2021 2022 2023

ENTSTEHUNG DES BRUTTOINLANDSPRODUKTS (BIP)
BIP (preisbereinigt) -4,6 2,6 4,1 1,6

Erwerbstätige (im Inland) -0,8 0,0 1,0 0,5
BIP je Erwerbstätigen -3,8 2,6 3,0 1,1
BIP je Erwerbstätigenstunde 0,4 0,2 1,2 0,7
nachrichtlich:

Erwerbslosenquote in % (ESVG-Konzept) 2 3,6 3,4 3,0 3,0
Arbeitslosenquote in % (Abgrenzung der BA) 2  5,9 5,7 5,1 4,9

VERWENDUNG des BIP in jeweiligen Preisen (nominal)
Konsumausgaben

Private Haushalte und priv. Organisationen ohne Erwerbszweck -5,3 3,3 9,0 3,5
Staat 7,0 7,6 1,5 1,2

Bruttoanlageinvestitionen -0,9 7,4 7,3 4,8
Vorratsveränderungen und Nettozugang an Wertsachen (Mrd. Euro)  -23,7 1,6 1,9 3,7

Inlandsnachfrage -3,1 6,1 6,8 3,3
Außenbeitrag (Mrd. Euro)  192,8 187,4 186,9 190,9
Außenbeitrag (in % des BIP) 7 5,7 5,3 4,9 4,9

BRUT TOINL ANDSPRODUKT (nominal) -3,0 5,6 6,4 3,3

VERWENDUNG des BIP preisbereinigt (real)
Konsumausgaben

Private Haushalte und priv. Organisationen ohne Erwerbszweck -5,9 0,3 6,6 1,7
Staat 3,5 3,6 -0,5 -0,3

Bruttoanlageinvestitionen -2,2 2,6 3,9 2,9
Ausrüstungen -11,2 5,5 4,5 4,0
Bauten 2,5 1,4 3,2 2,2
Sonstige Anlagen 1,0 1,5 4,6 3,0

Vorratsveränderung und Nettozugang an Wertsachen (Impuls) 3 -0,9 0,8 0,0 0,0
Inlandsnachfrage -4,0 2,5 4,3 1,6
Exporte -9,3 8,6 6,3 3,7
Importe -8,6 9,2 7,1 4,1
Außenbeitrag (Impuls) 3 -0,8 0,3 0,0 0,0

BRUTTOINLANDSPRODUKT (real) -4,6 2,6 4,1 1,6

PREISENTWICKLUNG (2010 = 100)
Konsumausgaben der privaten Haushalte 4 0,6 2,9 2,2 1,7
Inlandsnachfrage 0,9 3,5 2,4 1,7
Bruttoinlandsprodukt 5 1,6 2,9 2,3 1,7

VERTEILUNG DES BRUTTONATIONALEINKOMMENS (BNE)
(Inländerkonzept)
Arbeitnehmerentgelte -0,2 3,6 4,6 3,2
Unternehmens- und Vermögenseinkommen -10,2 14,3 8,2 3,5
Volkseinkommen -3,1 6,5 5,7 3,3
Bruttonationaleinkommen -3,5 5,4 6,6 3,4
nachrichtlich (Inländerkonzept):
Arbeitnehmer -0,5 0,3 1,2 0,4
Bruttolöhne und -gehälter -0,7 3,5 4,6 3,2
Bruttolöhne und -gehälter je Arbeitnehmer -0,1 3,3 3,4 2,8
Verfügbares Einkommen der privaten Haushalte 0,8 2,5 3,8 3,4
Sparquote in % 6 16,1 15,4 11,0 10,8

1	 Bis 2020 vorläufige Ergebnisse des Statistischen Bundesamtes; Stand: September 2021;
2	 Bezogen auf alle Erwerbspersonen;
3	� Absolute Veränderung der Vorräte bzw. des Außenbeitrags in % des BIP des Vorjahres  

(= Beitrag zur Zuwachsrate des BIP);
4	� Verbraucherpreisindex; Veränderung gegenüber Vorjahr: 2020: 0,5 %; 2021:  3,0 %;  

2022: 2,2 %; 2023: 1,7 %

Quellen: Statistisches Bundesamt, Herbstprojektion 2021 der Bundesregierung

5	� Lohnstückkosten je Arbeitnehmer; Veränderung gegenüber Vorjahr: 2020: 4,3 %;  
2021:  0,8 %; 2022: 0,4 %; 2023: 1,7 %

6	� Sparen in % des verfügbaren Einkommens der privaten Haushalte einschl. betrieblicher 
Versorgungsansprüche.

7	 Saldo der Leistungsbilanz: 2020: +6,9 %; 2021: +6,6 %; 2022: +6,5 %; 2023: +6,4 %

ECKWERTE DER HERBSTPROJEKTION 2021
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